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BioÖkonomie 2030
Ein Blick in die Zukunft der deutschen Wirtschaft – Technologie und Ökologie im Einklang

Na c h r i c h t e n a u s d e r 
He l m h o lt z-Ge m e i n s c h a ft

Das weltgrößte Neutrino-Teleskop ist 
fertig gestellt

Nach knapp sechs 
Jahren Bauzeit 
und einem Jahr-
zehnt Vorberei-
tung wurde am 18. 
Dezember 2010 

das Neutrino-Teleskop „IceCube“ fertig 
gestellt. Der größte Teilchen-Detektor der 
Welt besteht aus einem Kubikkilometer 
Eis am Südpol, der mit höchstempfind-
lichen Lichtsensoren durchsetzt ist. Sie 
fangen die Spuren von Neutrinos aus dem 
Weltall auf, um durch diese Himmelsboten 
Informationen über weit entfernte Galaxien 
zu erhalten. Neutrinos werden oft als 
Geisterteilchen bezeichnet, da sie große 
Mengen Materie unbeobachtbar durchdrin-
gen können. Der Nachweis erfordert daher 
gigantische Detektoren.

Helmholtz Zentrum München 
erhält Stiftungsmittel der Michael J. 
Fox-Foundation zur Erforschung der 
Parkinsonschen Erkrankung
Die Michael J. Fox Foundation zur Erfor-
schung von Parkinson fördert seit August 
2010 ein Projekt des Helmholtz Zentrums 
München, das die Strukturaufklärung des 
Proteins LRRK2 zum Ziel hat. Das Protein 
ist zentral für die Entstehung der Parkin-
sonschen Erkrankung und gilt als wichtiger 
Angriffspunkt für wirksame Therapien 
gegen die neurodegenerative Erkrankung.

DLR und NASA schließen bilaterales 
Rahmenabkommen

Das Deutsche Zentrum 
für Luft- und Raum-
fahrt (DLR) und die 
US-amerikanische 
Luft- und Raumfahrt-
behörde NASA haben 
in Washington D.C. 
am 8. Dezember 2010 

in einem Rahmenabkommen eine engere 
Zusammenarbeit auf bilateraler Ebene 
beschlossen. Unterzeichnet wurde der 
Vertrag von NASA-Administrator Charles F. 
Bolden und dem DLR-Vorstandsvorsitzen-
den Prof. Dr. Johann-Dietrich Wörner.

7. Inkaba yeAfrica-Workshop
Die jährlich stattfindende Tagung wurde im November am GFZ abgehalten

Die Premiere des Märchens „Die Bremer Stadt-
musikanten“, gespielt von den Kindern der 
Betriebskindertagesstätte Geolino zur Famili-
enweihnachtsfeier macht den Darstellern offen-
sichtlich ebenso viel Freude wie den elterlichen 
Zuschauern und zaubert allen ein glückliches 
Leuchten in die Augen. Die Kletterwand im Raum 
ist eine hervorragende Bühne und Kulisse – und 
die ist noch nicht lange hier. Im Grunde ist der 
gesamte Theaterraum so neu wie die Aufführung 
selbst. Denn die obere Etage der Kindertages-
stätte wurde erst Ende Oktober eingeweiht. Seit-
dem können hier doppelt so viele Kinder betreut 
werden, wie in den Jahren zuvor. 

Geolino wurde im Jahr 2004 als Potsdams erste 
Betriebskindertagesstätte nach der Wende er-
öffnet. Damals hatten hier lediglich zehn Kinder 
Platz. Vier Jahre später folgte die erste Erweite-
rung auf 22 Plätze, aber die Warteliste wurde 
trotzdem immer länger. Ausbau war nötig: im 
Oktober konnte nun die zweite Erweiterung der 
Kita gefeiert werden. Sieben fest angestellte Mit-
arbeiterinnen und zwei Praktikantinnen betreu-
en nun 40 Kinder aus den unterschiedlichsten 
Nationen. Vier weitere Plätze stehen beispiels-
weise Gastwissenschaftler-Eltern zur Verfügung. 
Möglich wurde der Ausbau vor allem durch die 
Einwerbung von etwa 190 000 Euro aus dem 
Konjunkturpaket II. Damit konnte der Kita eine 
komplette Etage mit moderner und kindgerech-
ter Ausstattung hinzugefügt werden.
Das Modell für die Betriebskindertagesstätte 
sieht vor, dass die Forschungsinstitute GFZ, AWI 
und PIK die Räume mietfrei zur Verfügung stellen. 
Dafür erhalten sie ein vorrangiges Belegrecht. 
Wenn diese Nachfrage gedeckt ist, können auch 
Kinder, deren Eltern nicht im Wissenschaftspark 
tätig sind, betreut werden, denn Geolino ist Teil 
des Bedarfsplanes der Stadt Potsdam. 

Heute tummeln sich in der unteren Etage die 
„Raupen“, die Kinder zwischen sechs Monaten 
und drei Jahren, der erste und neue Stock da-
gegen ist Spielwiese der „Schmetterlinge“, der 
Kinder ab etwa drei Jahren bis zum Vorschulalter. 

Der Garten, 1000 Quadratmeter Fläche zum Tol-
len und Frischluftschnappen, kann über eine 
Terrasse direkt aus dem Haus betreten werden. 

Als Betriebskindertagesstätte leistet Geolino 
einen entscheidenden Beitrag zur Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf. Die Öffnungszeiten von 8 
bis 18 Uhr werden gern in Anspruch genommen. 
Zudem gibt es über das Jahr nur wenige Tage, 
an denen die Kita geschlossen bleibt. Das er-
möglicht den Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern eine zeitliche Flexibilität, welche im 
heutigen Wissenschaftsbetrieb beinahe selbst-
verständlich von ihnen abverlangt wird. 

Naturgemäß führen die Forscherkinder auch 
naturwissenschaftliche Experimente durch, bei 
denen sie Fragen der Art „Wie wachsen Eiskris-
talle?“ nachgehen. Dabei sind vor allem die El-
tern der Kinder gefragt, aber Angelika Klatt, die 
Leiterin der Kita, freut sich auch über Mitmach-
Angebote von MitarbeiterInnen aus den For-
schungseinrichtungen, die keine Kinder bei ihr 
zur Betreuung haben. Diese speziellen natur-
wissenschaftlichen Tage haben im März 2009 zu 
einer Auszeichnung geführt: Geolino gehört seit-
dem zum Verbund „Haus der kleinen Forscher“, 
einer Initiative der Helmholtz-Gemeinschaft mit 
dem Ziel, Wissenschaft bereits in frühen Kindes-
tagen erlebbar zu machen. Und nicht zu verges-
sen: das GFZ ist seit 2008 durch das „audit Beruf 
und Familie“ als familienfreundliche Einrichtung 
zertifiziert.

Infos zur Anmeldung siehe Willkommensbroschüre
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Ein Esel mit regenbogenfarbenen Ohren, ein 
Hund mit treuen Augen, eine getigerte Katze und 

ein Hahn mit feuerrotem Kamm sind springend 
auf dem Weg nach Bremen, während drei wild 

dreinschauende Räuber beim Mahl in einer klei-
nen Hütte lärmen, was das Zeug hält. Marienkä-
fer, Häschen und anderes Waldgetier verfolgen 

mit staunenden Blicken das bunte Treiben.

Das letzte Digitale Optische 
Modul (DOM) des IceCube-
Detektors. Foto: DESY.de

Am 2. Dezember legte das BMBF die „Natio-
nale Forschungsstrategie BioÖkonomie 2030“ 
vor. Hierbei handelt es sich um die Grundlage 
für die Vision einer nachhaltigen bio-basierten 
Wirtschaft bis zum Jahr 2030, mit dem Ziel, 
dem Klimawandel mit einer umweltverträgli-
chen Wirtschaftsfähigkeit entgegenzutreten 
und den Strukturwandel von einer erdöl- zu ei-
ner bioorientierten Wirtschaft voranzubringen. 
„Mit diesen Schwerpunkten sind große wis-
senschaftliche Aufgaben verbunden, die weit 
über die Grenzen eines Wissenschaftsgebietes 
oder eines Landes hinausreichen“, so Bundes-
forschungsministerin Dr. Annette Schavan. 

Die nachhaltige Nutzung von biologischen 
Ressourcen wie Pflanzen, Tiere und Mikroor-
ganismen steht im Vordergrund einer inter-
nationalen Verantwortung. Dies wird vor dem 
Hintergrund einer erwarteten Weltbevölke-
rung von über 9 Milliarden Menschen im Jahr 
2050 zu einer großen Herausforderung unse-
rer und kommender Generationen. Die Bio-
ökonomie umfasst eine Vielzahl von Branchen 

von Land- und Forstwirtschaft über Fischerei 
und Aquakulturen bis hin zu Teilen der Ener-
giewirtschaft. Die einzelnen thematischen 
Schwerpunkte erfordern eine innovative und 
interdisziplinäre Forschung, die den Bogen 
von der Grundlagenforschung bis zur Anwen-
dung spannt, international angelegt ist und 
ihre Ergebnisse in Interaktion mit der Gesell-
schaft voranbringt. 

Als Vorsitzender des BioÖkonomieRats er-
kennt Prof. Dr. Hüttl wichtige Schnittpunk-
te auch am GFZ. „Um die Ertragsmengen zu 
steigern und die Qualität der Nahrungsmittel 
und Energiepflanzen zu erhöhen, müssen Wis-
senschaft und Wirtschaft stärker übergreifend 
agieren, anstatt wie bisher weitgehend hoch-
spezialisiert in Einzeldisziplinen zu forschen“, 
sagte Hüttl bei der Übergabe des Gutachtens 
„Innovation Bioökonomie“ an die Bundes-
regierung. Dessen inhaltliche Vorarbeiten 
trugen zur Finalisierung der „Nationalen For-
schungsstrategie“ bei. Dass auch die Geowis-
senschaften involviert sind, zeigt sich am GFZ 

unter anderem in den Bereichen Fernerkun-
dung, Hydrologie, Geoökologie und Geomor-
phologie. Die Forschungsarbeiten am GFZ de-
cken wichtige Aspekte der Bio-Ökonomie ab. 
So wird zurzeit an der Auswertung von Mes-
sungen hyperspektraler optischer Sensoren 
gearbeitet. Hierbei kann satellitengestützt in 
vergleichbar kurzer Zeit großflächig auch die 
Entwicklung von Böden nachvollzogen wer-
den, dessen Quantität und Qualität den Ertrag 
der Landwirtschaft wesentlich beeinflusst. 

Weltweit nimmt die zur Verfügung stehende 
landwirtschaftliche Nutzfläche durch Boden-
degradierung und Ausdehnung der Sied-
lungsflächen stetig ab. Hier ist eine flächen-
deckende Überwachung unentbehrlich, und 
die Hyperspektral-Fernerkundung von Land-
schaftsflächen ermöglicht dies. Die Boden-
fruchtbarkeit zu erhalten und stabile Erträge 
bei geringem Input von Betriebsmitteln zu 
erzielen gehört zu den Kernpunkten der Stra-
tegieschrift. 

Inkaba yeAfrica ist ein interdisziplinäres und 
interkulturelles geowissenschaftliches Ge-
meinschaftsprojekt zwischen Deutschland 
und Südafrika, welches innovative Wissen-
schaft und Technologie mit einer nachhaltigen 
Bildungsoffensive vereint. Inkaba yeAfrica, 
was übersetzt so viel wie „Der Nabel von Afri-
ka“ bedeutet, begann im Jahr 2003 mit Phase 
I, die sich über fünf Jahre aus afrikanischen 
und deutschen Fördermitteln finanzierte. Pha-
se II läuft bereits seit 2008 und ist auf eben-

falls fünf Jahre konzipiert. Für das GFZ bedeu-
tet dies eine Untersuchung dieses Segments 
unserer Erde vom Kern bis ins All im Rahmen 
seines Global Change Observatory Südliches 
Afrika. Entsprechend vielfältig war das Pro-
gramm des 7. Inkaba yeAfrika-Workshops, das 
vom 1. bis zum 5. November 2010 bei uns auf 
dem Telegrafenberg stattfand. Mit einem Teil-
nehmerrekord von über 110, davon 80 Gäste 
aus Südafrika, war es der bisher größte Work-
shop in der Geschichte des Projekts. Auch 

Persönlichkeiten wie die Botschaftssekretäre 
Mahesch Chetty und L. Glen Mamabolo ehr-
ten uns mit ihrer Teilnahme. Auf der Agenda 
standen auch dieses Mal geowissenschaftli-
che Vorträge zu Themen wie Nachhaltigkeit, 
das tiefe Erdinnere und dessen Rückkopplung 
auf der Oberfläche und die Entwicklung dieses 
Teils der Afrikanischen Platte seit Gondwana. 
Ergänzt wurde der Workshop mit einem vielfäl-
tigen kulturellen Programm, einer zweitägigen 
Poster-Session und Exkursionen zu den Feldla-

boren in Groß Schö-
nebeck und Ketzin.

Geolino
Mehr Platz für Raupen und Schmetterlinge

Ballonaufstieg vom neuen ersten Stock von Geolino

Die Teilnehmer des 
7. Inkaba yeAfrica-
Workshops auf dem 
Telegrafenberg 
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